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Ritualmord.
Es dürfte wohl kaum mehr auf dem ganzen weiten

Erdenrunde einen auch nur halbwegs gebildeten Men
ſchen geben, der ſich nicht der entſetzlichen Bedeutung
dieſes Wortes bewußt wäre. Daß es endlich einmal
ſo weit iſt, dieſes Verdienſt gebührt größtentheils dem
jenigen Theile der Preſſe, der es ſich zur Aufgabe ge
macht hat, auf die Ausbildung des Volkes hinzuarbeiten,
es aufzuklären und das Wohl deſſelben zu fördern, im
Gegenſatze zu jener traurigen Preſſe, die nach Art
einer Dirne, ſich dem überläßt, der ſie am beſten be
zahlt.

Der Ritualmord, eigentlich der Blutmord, d. h.
der Mord des Blutes wegen, iſt wohl die empfindlichſte
Stelle des Juden, deshalb macht er alle Anſtrengungen,
die Aufmerkſamkeit von ihm abzulenken, reſp. die
Nichtexiſtenz deſſelben dem Publikum weitßz zu machen.
Während ſonſt den Juden das Oberhaupt der Chriſten
heit z. B. als der größte Feind gilt und ſie daſſelbe
beſchmutzen, wo ſie nur immer können, rufen ſie
merkwürdigerweiſe in Sachen des Ritualmordes die
von ihnen ſo viel geſchmähte Perſon des Papſtes als
Autorität an. Eine recht große Auswahl von Päpſten
für ihre Vortheile ſcheinen ſie allerdings nicht auf
Lager zu haben denn ſonſt brauchten ſie doch nicht,
wo wir unmittelbar vor dem 20. Jahrhundert ſtehen,
ſich bis in's 13. Jahrhundert zurück zu bemühen, um
die in demſelben lebenden Päpſte Jnnocenz IV. und
Gregor X. auszuſchaufeln, welche Bullen erlaſſen haben
ſollen, in welchen der Vorwurf, der den Juden ſeit
jeher bezüglich des Blutmordes gemacht wurde, nicht
ganz berechtigt ſein ſoll. Angenommen, es hätte da
mit ſeine Richtigkeit, ſo iſt durch dieſe Bullen die
Blutbeſchuldigung nicht nur nicht beſeitigt, ſondern
ſoar noch mehr begründet, weil dieſe Bullen ſagen,
daß ſeit jeher ſchon den Juden der Vorwurf des
Blutmordes gemacht wurde, daß ſich aber Päpſte ihrer
annahmen, weil ſie die Juden durch Milde gewinnen
wollten und die baldige Bekehrung erwarteten und weil
es auch in früheren Jahrhunderten Päpſte gegeben
hat die in großen Geldverlegenheiten waren, an die
ſich dann der Jude, als „der allzeit gefällige Mann“,
der auch ſeine Feinde „leben“ läßt, herandrängt und
ihnen derartige Schriftſtücke förmlich abgenöthigt hat.

Nachdem die Juden, wenn es zu ihrem Vortheile
iſt, ſich nicht entblöden, die Todten früherer Jahr-
hunderte aus ihren Grähern zu zerren wird es uns
wohl auch geſtattet ſein, die Anſicht eines lebenden,
ganz hervorragenden katholiſchen Gelehrten und Ver
faſſer mehrer Werke, des Herrn Bitſchnau, der vielleicht
auch den Herren Theologen nicht ganz unbekannt ſein
dürfte, wiederzugeben. Bitſchnau ſagt:

„Solange die Welt ſteht, iſt von der Zunge eines
Menſchen, aus dem Munde eines Volkes kein haß
erfüllteres Wort, keine ſcheußlichere Verwünſchung aus-
geſprochen worden, als von den Juden an jenem Char
freitagsmorgen, an welchen ſie den Jngrimm ihres
Herzens gegen Chriſtus bezeugten mit dem Wuthge-
ſchrei: „Sein Blut komme über uns und unſere Kinder!“
Furchtbar hat ſich die Selbſtverwünſchung erfüllt. Un
ſtät, mit ſcheuem Blicke irren die Juden ſeitdem in
allen Winkeln der Erde umher, verfolgt vom heiligen
Blut Chriſti und dürſtend nach dem Blute der Chriſten.
Ueberall gefürchtet, überall gehaßt und doch überall
gegenwärtig. Viele Länder der Erde ſind befleckt durch
die Greuel der Juden. Sie mordeten Chriſtenkinder,
um ſich das teufliſche Vergnügen zu bereiten, wieder
einmal mit den Augen das warme Blut der getauften
Unſchuld aus den zitternden Adern fließen zu ſehen,
mit den Ohren das leiſe Wimmern des gemarterten
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Opfers zu hören und im Herzen die Luſt des Haſſes
wider Chriſtus zu empfinden.“

Dieſe Worte eines völlig einwandfreien Gelehrten
möchten ſich namentlich Diejenigen merken, die immer
noch von dem Wahn befallen ſind, daß es keinen
Ritualmord giebt.

Der Blutritus der Juden iſt übrigens ſo bewieſen,
daß ihn auch 100 päpſtliche Bullen nicht aus
der Welt ſchaffen könnten. Er iſt bewieſen durch zahl
loſe Beiſpiele der alten, neueren und neueſten Geſchichte
er iſt bewieſen durch das beſtändige Zeugniß der
Tradition, bewieſen durch viele richterliche Urtheile und
endlich bewieſen durch das Zeugniß von Rabbinern
ſelbſt, die dem hartnäckigen, verſtockten jüdiſchen Volke
die Augen öffnen wollten. Pawlikowski zählt allein
73 bewieſene Ritualmorde auf. Es giebt auch viele
Gemälde aus früherer Zeit, welche den Ritualmord
darſtellen; ſie alle würden die Exiſtenz des Ritual
mordes beweiſen allein man braucht ſie nicht die
Gegenwart ſelbſt iſt Beweis genug. Wir wollen die
Ritualmorde 1877 in Bihar (Ungarn), wo ein Knabe
und ein Mädchen ermordet wurden, 1878——1881, wo
je ein chriſtliches Mädchen in Steinamanger geſchlachtet
wurde, 1883 in Galata, 1885 in Egypten, 1891 in
XFanten, 1892 in Corfu, 1894 in Vratza, 1895 in
TatarPaſardſchick, 1896 in Philipoppel, ſowie die
Dutzend anderen, die bei der großen Vorſicht, mit der
dieſes Handwerk betrieben wird, überhaupt nicht auf
kommen, nur vorübergehend erwähnen.

Der ſenſationellſte dieſer Ritualmorde war wohl
der im Jahre 1882 in TiszaEszlar, wo die Juden
in ihrer Synagoge ein 14jähriges Mädchen ſchächteten.
Der Ritualmord wurde bewieſen es koſtete über eine
Million Gulden, um die Juden freizuſprechen und
dies geſchah auch, weil, wie der damalige öſterreichiſche
Miniſterpräſident Andraſſy ſelbſt ſagte, ein Ritualmord
nicht feſtgeſtellt werden darf, damit die Juden dem
Staate weiter pumpen. Iſt auch eine Anſicht,; ſagte
der Teufel als er ſah, daß ſich ſein Schweif in ein
Mühlenrad verwickelte.

Geradezu haarſträubend ſind die Einzelheiten bei
dieſem Proceſſe. Der erſte Unterſuchungsrichter war
den Juden Geld ſchuldig, konnte aber nicht vezahlen
und das benutzten die Juden, um einen Druck auf
ihn auszuüben die Sache wurde aber ruchbar und
er endete durch Selbſtmord. Der erſte Staatsanwalt
ließ ſich von den Juden beſtechen und als dies bekannt
wurde, erſchoß er ſich; noch zwei andere Staatsanwälte,
die Zeugen beeinfluſſen wollten kamen ebenfalls in
Unterſuchung.

Jn ganz neuer Zeit haben wir den Fall in Polna.
Der Jude Hülsner ermordete eine 19 jährige Näherin,
wurde erwiſcht, überführt und zum Tode durch deu
Strang verurtheilt. Aus Furcht vor dem Hängen hat
der Jude ſelbſt ein Geſtändniß gemacht. Die Nürn-
berger hängen nun bekanntlich keinen, wenn ſie ihn
nicht haben die Oeſterreicher hätten ihn aber „ihren“
Hülsner hängen ihn aber auch nicht, dafür wurden
jedoch der Schwurgerichtspräfident und der Staatsan-
walt ſofort penſionirt, wahrſcheinlich, weil ſie die Ver
handlung zu wenig „gut“ geleitet haben und Hülsner
ſelbſt wird demnächſt nach Marienbad zur Entfettungs-
kur geſchickt werden.

Es hat ja auch unter den chriſtlichen Sekten welche
gegeben, welche ſich großer Greuel ſchuldig machten,
aber dieſe wurden von der ganzen Chriſtenheit
bekämpft und mit Blut und Eiſen ausgerottet, die
Juden werden aber von der ganzen Judenſchaft in
Schutz genommen, wie alle Falle beweiſen deshalb
fällt der Verdacht auf die ganze Judenſchaft.

Und nun verehrte Semiten und Philoſemiten noch

7. Jahrgang.
auf ſo eigenthümliche Weiſe ermordet werden und daß
der Mörder immer ein Jude iſt? 2. Woher weiß die
ganze Judenpreſſe ſofort, daß der Angeklagte „un-
ſchuldig“ iſt? 3. Warum macht die ganze Judenſchaft
verzweifelte Anſtrengungen ſelbſt die Möglichkeit zu
beſtreiten, es könnte einmal ein Jude einen Ritualmord
vollbracht haben und 4. Weshalb kauft die Juden-
ſchaft ſelbſt überwieſene Verbrecher los und ſogar ſolche,
die das Verbrechen eingeſtanden, ſtatt ſie der verdienten
Strafe zu überlaſſen

Antwort Weil ſie Alle um den Ritualmord wiſſen
und eine Enthüllung oder einen Verrath fürchten, falls
ſie den erwiſchten Verbrecher in der Patſche ſitzen
laſſen.

Halle.
Von der Halleſchen Judenſchaft dieſe Woche

nichts neues, ſe hat gefolgt!
Die Rechtsconſulenten- Innung fürdenRegierungs-

bezirk Merſeburg hält am 6. Auguſt er. im „Lichten
hainer Krug“, Geiſtſtr. ihre diesjährige ordentliche
Generalverſammlung ab.

So weit ſind wir dochznoch nicht. Die Wander-
truppe Barnum K Bailey hat bekanntlich von hier
etwa 100 000 Märkchen mitgenommen und was hat
ſie dem Stadtſäckel eingebracht? Nichts! Jn Magde-
burg ſcheint man weiter vorgeſchritten zu ſein, denn
dort giebt es eine Billetſteuer. Da nun die Cirkus-
geſellſchaft in Folge ihrer Reklame eine große Zahl
Billete umſetzt, ſo hat die Stadt, d. h. die Bürgerſchaft
im Allgemeinen einen Vortheil. Die Reklamemenſchen
waren aber ſo ſchlau, ſich dadurch ſchadlos halten, daß
ſie auf 1 Mk.-Billets 5 Pfg. und auf alle anderen
Bille s 10 Pfg. Zuſchlag erhoben. Auf dieſe Weiſe
zahlten die Neugierigen die Billetſteuer. Jn Halle
ſind die Leute noch etwas beſchränkt, ſie meinen ſo
ein Rummel brächte der Stadt etwas ein, Unſinn!
Nur etliche Gewerbetreibende genießen einen Vortheil,
aber nicht die Stadt, worunter man den allgemeinen
Stadtſäckel verſteht.

Wir haben die armen Polizeibeamten bedauert, die
bei der Hitze den amerikaniſchen Rummel beaufſichtigen
und beſchirmen mußten. Ob wenigſtens dieſe Beamten
von der Wandertruppe bedacht worden ſind, konnten
wir nicht erfahren, glauben es aber auch nicht. Wenn
unſere Stadtverwaltung ſochen Reklame Onkels ein
größeres einnehmendes Weſen entgegenbringen wollte,
würde ſie allſeitigen Dank ernten. Alſo bei der nächſten
Gelegenheit!

Gemaßregelte Poſtbeamte haben wir in Halle
mehrere, die bei der Wahl einem polniſchen Candidaten
ihre Stimme gaben, ſie wurden von Thorn e. nach hier
verſetzt. Nun wird uns aus Kulm geſchrieben Der
Stadtbriefträger Neumann der bei der letzten Wahl
einen auf den polniſchen Candidaten lautenden Zettel ab
gegeben haben ſoll, iſt „im Jntereſſe des Dienſtes“
nach der Provinz Sachſen verſetzt worden. Demnach
iſt mit der Verſetzung recht lange gezögert worden.

stud. med. Hans Windmüller hatte ſich erlaubt,
die Polizeiſergeanten als Polyp, als Knechte der Polizei
zu bezeichnen, erſt waren es Knechte, dann Unteroffiziere
geweſen und nun wollen ſie anſtändige Leute ärgern
ſolche Auffaſſung hatte der Studioſus von den Beamten
erlangt. Das kürzlich gefällte Urtheil gegen die beiden
Giebichenſteiner Beamten mag die Sergeanten wohl
zurückgehalten haben den stud. med. in gebührender
Weiſe zu behandeln. Vor Gericht ſchützt der stud.
med. ſinnloſe Betrunkenheit vor, weshalb er nur zu
30 Mk. Strafe verknurrt worden iſt. Der buntbe
zipfelte Goldſohn fährt ja jetzt in die Ferien und da

ein paar Fragen: „I. Wie kommt es, daß nur Chriſten wird der „Alte“ die 30 Mk. mitſchicken.
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Anders verfährt die Polizei in Hannover dort
hatten die Beamten bei den Straßenbahnkrawallen
Befehl erhalten bei der Säuberung der Straßen alle
ihnen begegnenden Perſonen einzuſperren. Sie haben
den Befehl ausgeführt und zwar ſo gewiſſenhaft, daß
eine Maſſenfreiſprechung erfolgen mußte, nachdem
die Opfer 6 Wochen als Unterſuchungsgefangene ein
geſperrt waren. Das nennt man deuſche Rechtspflege.

Viele haben keine Ahnung, warum in China
deutſches Blut vergoſſen wird. Zur Aufklärung hat
der Graf Bülow ein Rundſchreiben losgelaſſen, in
welchem er ſagt:

„Das Ziel, das wir verfolgen, iſt die Wiederher
ſtellung der Sicherheit von Perſon, Eigenthum und
Thätigkeit der Reichsangehörigen in China, Rettung
der in Peking eingeſchloſſenen Fremden Wiederher
ſtellung und Sicherſtellung geregelter Zuſtände unter
einer geordneten chineſiſchen Regierung, Sühnung und
Genugthuung für die verübten Unthaten.“

Alſo, der deutſche Zuchtmeiſter will in China
Ordnung ſchaffen. Es iſt dabei fortwährend von
Wirren in China die Rede, und nun ruft der Zopf-
menſch: „Spielt Euch doch nicht ſo auf, fegt erſt vor
Eurer Thür und dann kommt wieder.“ Der Preuße
iſt ſo dünkelhaft geworden, daß er glaubt, die Chineſen
werden davon laufen, ſobald die Preußen ſich nur
blicken laſſen. Diesmal irrt er ſich aber gehörig, auch
ſahen die Verbündeten ihren Feind zu gering an.

Es werden noch viele Freiwillige hinunterſegeln
können ehe die Schlitzaugen die Waffen ſtrecken.

Unzählige Buren ſind von den engliſchen Gold
räubern hingemordet, da hatte der deutſche Michel nur
Beileidsworke, und hier ſtand ein großes Staatsvermögen
auf dem Spiel; was wir aber in China zu ſuchen
haben das begründet das gräfliche Rundſchreiben in
keiner rechtfertigenden Weiſe.

Die Zeitungen müſſen Abwechslung haben. Erſt
Dreyfus dann Transvaal, hierauf JudenMord in
Konitz, welcher im Sande verlaufen muß, und nun
die „Wirren“ in China. Von den Wirren in
Deutſchland bringt unſere Preſſe aber nichts, wo doch
bei uns ſo vieles oberfaul iſt.

Jüdiſche Wirthshausgäſte. Jn der Brauerei
Pfefferberg, Schönhauſer Allee, in Berlin ſpielten ſich
DonnerſtagAbend Scenen ab, die wieder einmal be
weiſen, welch' angenehme Gäſte die Juden für die
Gaſtwirthe abgeben. Auf der ſchön gelegenen Terraſſe
der Brauerei Pfefferberg hatte an zwei Tiſchen eine
jüdiſche, aus ca. 12 Perſonen, Männern und Frauen,
beſtehende Geſellſchaft Platz genommen. Nun iſt es
ja eine bekannte Thatſache, daß die Juden ſich in den
Lokalen in der Beſtellung leiblicher Genußmittel äußerſt
einſchränken. Die genannte Geſellſchaft hat es denn
auch fertig gebracht, im Zeitraum von 21 Stunden
3 Glas Bier und 3 Selters zu beſtellen. Dieſe
Genügſamkeit war denn doch ſo auffallend, daß der
Oberkellner ſich an den die Juden bedienenden Kellner
wandte mit der abſichtlich deutlichen Frage, was die
Geſellſchaft denn eigentlich verzehrt habe. Der bedienende

Kellner wandte ſich nun an die Judengeſellſchaft mit
der Bitte zu bezahlen. Bereits hatten die Juden auf
die Kellner des Lokales in oſtentativer Weiſe geſchimpft.
Jetzt aber kannte ihre Unverſchämtheit keine Grenzen
mehr. „Lumpe“, „die Kellner hier ſind lauter Plunders“
und andere Ausdrücke fielen ſeitens der Juden ohne
Aufhören, ſo daß vier am Nebentiſch ſitzende Skat
ſpieler den Kellner in Schutz nahmen. Als der Jn-
ſpektor ſich ſelbſt in die Sache miſchte und einen der
kauteſten Schreier aus dem Lokal verwies, ſtürzten ſich
faſt alle auf der Terraſſe ſitzenden Juden ſchimpfend
auf die Kellner, die ihrerſeits von den chriſtlichen Gäſten
in Schutz genommen wurden. Ein Jude, und zwar
derſelbe, der vom Jnſpektor kurz vordem aus dem
Lokal durch die Hinterthür gewieſen worden war, das
ſelbe aber von vorn wieder betreten hatte und am
lauteſten ſchrie, ſchimpfte einen Kellner „Lump“, wofür
dieſer mit einer wohlgezielten Ohrfeige quittirte. Die
chriſtlichen Gäſte waren über das Benehmen der Juden
ſo empört, daß ſie viele derſelben an die Luft beförderten
und es die übrigen durch Bemerkungen, wie „Juden-
pack!“, „jüdiſche Lümmels“ e. vorziehen ließen, das
Lokal freiwillig zu räumen. Eine aus 4 Perſonen,
2 „Damen“ und 2 „Herren“ beſtehende Geſellſchaft
polniſcher Juden ſchien es übrigens beſonders mit der
Angſt zu bekommen; denn ſie zog es vor, ohne die
Zeche von 1 Mk. 35 Pf. zu berichtigen, und unter
Mitnahme des ihr vom Wirthe gelieferten Kartenſpieles
zu verſchwinden.

Den Halleſchen „Collegen“ zur Nachahmung
warm empfohlen

Etwas von de Jüden.
Jsrael auf dem Wege zum Kommerzienrath.

Flüchtig geworden iſt der Engros Cigarrenhändler
in der Steglitzerſtraße in Berlin. Jn den letzten
Tagen liefen in dem ſonſt flott gehenden Geſchäft
Wechſel über hohe Beträge ein, welche nicht eingelöſt
werden konnten. Den nachforſchenden Gläubigern
wurde geſagt, daß Herr F. zur Weltausſtellung nach

Die Gläubiger haben die EröffnungParis gereiſt ſei.
Die Paſſivades Konkurſes bei Gericht beantragt.

ſollen ziemlich bedeutend ſein.
Jsrael auf dem Wege zum Kommerzienrath

verunglückt. Das Schwurgericht in Lyck verhandelte
gegen den Kaufmann Jſidor Salinger aus Röſſel,
welcher vom 15. Auguſt 1898 bis 2. Juni 1899 in
Rhein ein Manufaktur- und Schnittwaarengeſchäft ge
habt und am 2. Juni Konkurs angemeldet hatte,
wegen betrügeriſchen Bankrotts und Betruges, und
ſeinen Geſchäftsgehülfen Sally Jſaak aus Gilgenburg
wegen Beihülfe hierzu. Jſaat iſt bereits mehrmals
beſtraft, verbüßt z. Z. auch in Allenſtein eine 12 jährige
Gefängnißſtrafe wegen Unterſchlagung. Beide Ange
klagte wurden unter Annahme mildernder Umſtände
zu zwei Jahren bezw. einem Jahre und ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt

Wieder einer. Kürzlich wurde der jüdiſche
Pferdehändler B. Salomon, ein berüchtigter Mädchen-
jäger, gefänglich eingezogen unter dem Verdachte, Bei
hülfe zu dem Verbrechen gegen das keimende Leben
geleiſtet zu haben. Salomon hatte einen ſchwunghaften
Pferdehandel mit Offizieren der Thorner Garniſon
betrieben. Er war flüchtig und wurde in Königsberg
feſtgenommen.

Jsrael im Konflict mit den Landesgeſetzen.
Ein Berliner Hochſtapler namens Geber, der, wie aus
Wiesbaden gemeldet wird, die dortige vornehme Ge-
ſellſchaft um viele Tauſende beſchwindelte, iſt auf poli
zeiliche Requiſition in Karlsbad verhaftet worden.

Soweit iſt's ſchon in Deutſchland Das
Reichsgericht hob heute nach einer nicht offiziellen Ver
handlung auf Reviſion des Angeklagten das Urtheil,
durch welches Bankier Stern berg, Berlin, wegen
Sittlichkeitsverbrechen zu 2 Jahren Gefängniß ver
urtheilt worden war, auf. Die Aufhebung des Urtheils
erfolgte, weil die Beweisanträge des Angeklagten nicht
genügend gewürdigt worden ſeien. Wir haben hierfür

keine Worte.
Moderne Konkurrenz. Kaufmann „Es iſt

himmelſchreiend, für dieſen Schund, der kaum 20 Pfennig
werth iſt, dem Publikum 1 Mark abzuverlangen!“
Fabrikant: „Bitte, ſie kränken mich, ich verdiene
ſo viel wie nichts für den Anfang. 50 Pfennig trifft
auf das Produkt allein für Jnſerate, 30 Pfennig koſtet
die Ausſtattung, 20 Pfennig das Rohmaterial, und
wenn Sie auch daran verdienen wollen, ſo zahle ich
aus meiner Taſche d'rauf!“

Reinliche Scheidung. Das Kreisblatt des
Kreiſes III b. (Mark Brandenburg) bringt folgende
Nachricht: „Nachdem ſich vor einiger Zeit in Berlin
ein jüdiſcher Turnverein „Bar Kochba“ gebildet hat,
wird von dieſem jetzt auch eine „Jüdiſche Turnzeitung“
herausgegeben, in deren Nr. 2 ein Aufruf zur Grün-
dung eines Verbandes jüdiſcher Turnvereine veröffent-
licht wird. Dieſem Aufrufe zufolge ſoll der Verband
das Turnen unter den Juden heben, als Mittel zur
körperlichen und ſittlichen Kräftigung und die „natio
nal-jüdiſche“ Jdee in weitere Kreiſe verbreiten.
Der Verein „Bar Kochba“ hat eine Männer und
eine Frauenabtheilung, welche durchſchnittlich von etwo
35 bis 40 Mitgliedern beſucht werden.“

Jm Intereſſe der ſittlichen Kräftigung Judas und
der baldigen „Fort“ Entwickelung wünſchen wir dem
geplanten Verbande ein recht ſchleuniges Zuſtandekommen.

Aus Nah und Fern.
Merſeburg. Für den Regierungsbezirk Merſe

burg iſt die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und
Wachteln auf den 27. Auguſt auf Haſen, Auer-,
Birk- und Faſanenhennen, ferner auf Haſelwild auf
den 15. September feſtgeſetzt worden.

Weißenfels. Am I1., 12. und 13. Auguſt
wird hier die Bundesverſammlung der deutſchen
Färber abgehalten werden. Aus allen Gauen des Reiches
werden hierzu Gäſte erwartet. Während der Bundes
tage findet in den Colonnaden des Etabliſſements
„Bad“ eine Ausſtellung von Maſchinen ſtatt, die auf
die Färberei und chemiſche Wäſcherei Bezug haben.

Jn Thüringen iſt etwas Schreckliches geſchehen
Der Vorſtand des Kriegervereins in Plaue hatte den
Anſtrag geſtellt, diejenigen Mitglieder, die bei der
Landtagswahl als ſocialdemokratiſche Wahlmänner
fungirt hatten, aus dem Verein auszuſchließen. Die
Mitglieder waren aber weniger zerſchmetterungsſüchtig
als ihr Präſes und ſtimmten gegen dieſen Antrag, wo
rauf der Vorſtand tief betrübt ſein Ehrenamt nieder
legte. Jn Plaue iſt trotz dieſer ruchloſen Geſinnung
der Kriegervereinler bis heute noch keine Revolution
ausgebrochen.

Den amerikaniſchen Vieh und Schweinejuden
zu Liebe hat der Bundesrath beſchloſſen, daß das
Fleiſchbeſchaugeſetz erſt mit dem 5. Okt. in Kraft zu
treten habe und alle an dieſem Termin beſtehenden
Lieferungsverträge von dem Geſetze nicht betroffen
werden. Die Juden haben nun ſchnellſtens ſo viele
Kontrakte abgeſchloſſen daß für ſie auf zwei Jahre
hinaus das Fleiſchbeſchaugeſetz wirkungslos iſt. Die
deutſchen Bauern und Metzger haben von demſelben

alſo alle Nachtheile, die Ausländer und jüdiſchen Jm
porthändler aber die Vortheile, wie ſich's im Reiche
preußiſch-jüdiſcher Obſervanz auch gehört. t

Als vor dreißig Jahren der preußiſche König
Wilhelm I. die deutſche Kaiſerkrone ſich auf Haupt
ſetzte, ſagte er: „Uns aber und unſern Nachfolgern
in der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen allezeit „Mehrer
des deutſchen Reichs“ zu ſein, nicht in kriegeriſchen
Eroberungen, ſondern in Werken des Friedens auf
dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Ge
ſittung“. Wie ſo manches Andere, iſt auch dieſer
Wahlſpruch heute veraltet.

Die Urſache der Judenkrawalle. Aus den
Verhandlungen gegen die wegen des Bütower Krawalls
Angeklagten heben wir folgende Scene hervor:

Präſ. Jſt Jhnen bekannt, daß der Kaufmann
Caſpary eine ſehr verletzende Aeußerung gethan hat?

Zeuge: Er ſoll zu ſeinem Arbeiter Robel geſagt
haben Den Dreck den wir machen, müßt ihr Chriſten
freſſen! Präſ.: Wiſſen Sie, ob dieſe Aeußerung
thatſächlich gefallen iſt? Zeuge: Jch traue es Cas
pary ohne weiteres zu. Poſitiv weiß ich die Aeuße-
rung Caspary's zu bekunden, daß er ſich einen be-
ſtimmten Körpertheil in dem Schnaps zu baden pflege,
den ſeine Arbeiter zu trinken bekämen. Ferner iſt in
einer der letzten Bütower Schöffengerichtsſitzungen eid
lich verhärtet worden, daß Caspary geſagt hat: Wenn
wir nach Jeruſalem müſſen, ſo müßt Jhr Chriſten
uns das Geld als Packeſel vorantragen.

Solche Frechheiten der Juden müſſen das deutſche
Volk erbittern.

Juden als Militär-Lieferanten. Eine recht
ſtattliche Lieferung für unſere chineſiſchen Truppen iſt
der Berliner Cigarren-Fabrik von Löſer Wolff durch
das Königliche Proviantamt übertragen worden. Es
handelt ſich um die Lieferung von 2 Millionen Stück
Cigarren und 200 Center Rauchtabak. Es iſt erfreu
lich, daß nach dieſer Richtung hin für die Truppen in
Feindesland in ſo ausgiebiger Weiſe geſorgt wird. Die
Lieferung wird mit dem nächſten Tranusportdampfer
nach China abgehen. Die deutſche TabakJnduſtrie
hat allen Grund mit einer derartigen Vertheilung der
Aufträge zufrieden zu ſein!

O Eine Kollecte für die Hinterbliebenen der
im Kriege gefallenen Buren wird von einem Trans
vaal Krieger z. Z. veranſtaltet. Der Betreffende, der
die National-Kleidung mit dem Patronengürtel trägt,
und von einem Dolmetſcher begleitet wird, beſucht alle
größeren Geſchäfte und gewerblichen Etabliſſements
mit bedeutendem Erfolge. Seitens der Firmeninhaber
werden Beträge von 100 M. und mehr gezeichnet.
Die Sammelbvogen ſowohl als auch ein von der Polizei
ausgeſtellter Erlaubnißſchein, den der Burgher zu ſeiner
Legitimation mit ſich führt, tragen den Stempel des
Berliner Polizei Präſidiums.

Münuchen. Die Rathhaus- Liberalen ſind in
der grimmigſten Verlegenheit. Sie hatten dem jüdi-
ſchen Bankier Lebrecht, der ein ſehr großer Börſen
mann iſt und die Geldgeſchäfte der Stadt München
gewiß ebenfalls in der uneigennützigſten Weiſe beſorgt
hätte, die Nachfolge Löb Reichenbergers auf dem
kuruliſchen Rathhausſeſſel angetragen, Lebrecht hat
aber wider Erwarten abgelehnt. Nun iſt großer
Jammer denn die Liberalen wollen für dieſen Poſten
durchaus einen graußen Juden haben. Wir könnten
ihrem Schmerze abhelfen, denn wir kennen wahre
Prachtexemplare von Orientalen, die dem verjudeten
Rathhaus Liberalismus ſicher zur Zierde gereichen
würden.

Am Fäürbergraben ſind die langgehegten
Wünſche theilweiſe in Erfüllung gegangen Dr. Hirth
wurde nämlich zum Hofrath ernannt, mit Nachſicht
der Gebühren und des Rathens. Der große Mann
bleibt alſo Bayern erhalten, denn andernfalls wäre
er ſicher nach ſeinem geliebten Preußen gewandert.

Der Proceß des jüdiſchen Wüſtlings Stern
berg erlebt eine neue Auflage, da das Reichsgericht
der Reviſion ſtattgegeben und den Proceß zur
nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurück-
verwieſen hat. Vom Wohlleben, das der würdige
Stammes jenoſſe Sternbergs der Stuttgarter Banukjude
Sali Nördlinger, in einem Zuchthauſe Württembergs
führen ſoll, lieſt man in württembergiſchen Blättern
recht erbauliche Dinge!

Elberfeld. Jm Tietz'ſchen Warenhauſe hat die
Poſtverwaltung zur Bequemlichkeit des Publikums
einen Briefkaſten angebracht. Um den Beſuchern des
Hauſes Gelegenheit zu geben, dort ihre Korreſpondenzen
zu erledigen, iſt ein Pult aufgeſtellt, in dem ſich die
nötigen Schreibmaterialien befinden. Auch ſind im
Hauſe Briefmarken zu haben. Vielleicht zieht die
Poſtverwaltung in Erwägung, ob ſie nicht einen eigenen
Schalterdienſt im Tietz'ſchen Warenhauſe einrichtet,
natürlich „zur Bequeinlichkeit des Publikums“.

Hülſuer geiſteskrank? Aus Prag wird gemel-
det: Der Sträfling Hülſner wurde gelegentlich eines
Spazierganges von anderen Häftlingen verhöhnt, wes
halb er ſich in ſeinem Zorne auf einen derſelben warf
um ihn zu züchtigen. Die Gerichtsärzte wollen



aus dieſer furchtbaren Erregung den Nachweis führen,
daß Hülſner thatſächlich abnormal veranlagt ſei.

Es iſt unglaublich; vier Gerichtsärzte haben Hülſner
fürznormal erklärt, der fünfte ein jüdiſcher Arzt, will
dieſe Gutachten umſtoßen. Nun in Oeſterreich,
wo die Juden regieren, iſt alles möglich. Deutſcher
Michel ſchläfſt du immer noch?

Onkel Chlodwig hat von Ragaz aus, wo es
ſich von den Strapazen des Regierens erholt, dem
Centrumshäuptling Lieber in Flims eine Viſite ab
geſtattet. Wie aus beſter Quelle verlautet, haben die
Beiden ausſchließlich über das Wetter geſprochen.

Ein böhmiſches Blatt entwirft folgenden Lebens
lauf eines ſehr vielſeitigen hohen öſterreichiſchen
Beamten Er kommt zur Welt. und wird be
ſchnitten. Aelter geworden, läßt er ſich nach helvetiſch
reformirtem Ritus taufen. Verlockt durch das Geld
einer alten Jüdin, wird er wieder Jude. Der alten
Jüdin überdrüſſig, läßt er ſich von ihr ſcheiden, aber
mals, diesmal katholiſch taufen und heirathet ein
junges katholiſches Mädchen, wird k. k. Hofrath
und abermals Jude. Das iſt die kurze Lebens
beſchreibung des ungariſchen Juden, Proteſtanten,
Juden, Katholiken wieder Juden und k. k. Hofrathes,
ehemals Duſchl, jetzt „Baron“ von Doczi, Leiters der
Preßkanzlei des öſterreichiſchen Miniſteriums des
Aeußern! O, du mein Oeſterreich

Der Viehjude Chajim Selig ſchacherte einem
Bauern in Skiernewice ſeinen letzten Ochſen ab.
Dieſem, dem Ochſen, wurde das Geſchmuße anſcheinend
zu dumm, denn er gabelte den Juden mit ſeinen Hörnern
auf und warf ihn auf den Miſthaufen. Waih geſchrieen,
jetzt werden die Ochſen auch ſchon antiſemitiſch

Die beſchnittene Miſchpoche wußte vor Kurzem
von der Entführung eines Judenmädchens Namens
Blini Kornreich aus Mala in Galizien in ein katho-
liſches Kloſter zu berichten; dort ſei das Mädchen ge
tauft worden und werde nun gewaltſam internirt und
ſelbſt ſein Vater, der alte Jude Kornreich dürfe nicht
mit ihm ſprechen. Die „N. fr. Judenpreſſe“ hat über
die Sache einige Leiter gegen die böſen Gofim los-
gelaſſen und auch die edle Tante an der Gerberſaale
konnte die treffliche Gelegenheit nicht vorübergehen
jaſſen, ohne in das Geſeires und Gedibber Jſraels
mit einzuſtimmen. Nunmehr ſtellt ein galiziſches Blatt
gegenüber der Judenpreſſe den wahren Sachverhalt feſt;
dieſer iſt für die Juden niederſchmetternd. Nach den
Angaben des erwähnten Blattes hat die Blini Korn-
reich ſich ſchon längſt mit dem Gedanken getragen,
wie ihre in Amerika verheirathete Schweſter katholiſch
zu werden. Die Judengemeinde und vor Allem ihr
Vater widerſetzten ſich dieſem Vorhaben mit allen
Mitteln. Als nichts mehr zu helfen ſchien, da nahmen
etliche Juden die Blini Kornreich in ein Zimmer, folterten
ſie dort und beſchlo ſſen, als das Mädchen von ſeinem

en Tafel bei

Vorhaben nicht abzubringen war, deſſen Tod unter
grauſamen Martern. Halb wahnſinnig vor Schmerz
ſchrie das Mädchen aus Leibeskräften um Hilfe und
der Liſt eines polniſchen Bauern gelang es, die Un
glückliche aus den Händen ihrer Henker zu befreien
und nach dem Frauenkloſter zu verbringen, wo ſie
katholiſch wurde. Vor einem Zuſammentreffen mit
ihrem „Vater“ ſchauderte das Mädchen begreiflicher
weiſe zurück und da die Juden ihren Tod beſchloſſen
haben, fühlt ſich die Blini Kornreich nur noch hinter
Kloſtermauern ſicher. Ob wohl die „Tante“ auch
hiervon Notiz nimmt? Kaine!

Oeſterreich. Die Wiener Börſenjuden ſind
mit den ſchauerlichen Hiobspoſten aus China, die
natürlich zu den gewagteſten Börſenmanövern ver-
werthet werden, noch nicht zufrieden, ſondern bedürfen
für ihr „Geſchäftche“ noch mehr Aufregung. Darum
verbreiteten ſie kürzlich die Nachricht, in Wien ſei die
Cholera ausgebrochen. Officiell wurde dieſe Tendenz-
nachricht ſofort als Lüge bezeichnet. Ohne Wirkung
ging ſie aber natürlich nicht ab, ſondern ſie verurſachte
ein Sinken der ſtädtiſchen Papiere. So rächt ſich der
Jud' an dem antiſemitiſchen Wien, dem er den Unter-
gang geſchworen.

O Frankreich. Die Dreyfuspreſſe fordert energiſch
die Entlaſſung des in Marſeille kommandirenden
Generals Metzinger, der während der Renneſer Vor
gänge laut ſeine Stimme für die Jntegrität der Armee
erhoben hatte. Außer ihm figurirt noch eine ganze
Reihe anderer Generale, die in Dreyfus anſtatt einen
Heiligen einen großen Spitzbuben und Gauner erblicken,
auf der Profſkriptionsliſte der Juden; im Falle eines
Krieges kann man nur ſagen Armes Frankreich! wo
ſind deine Generale

Frankreich. Außer dem Generalſtabschef De
lanne hat auch der Generaliſſimus der Armee, Ja
mont der ſchurkiſchen Judenregierung den Dienſt ge-
kündigt und ſeine Entlaſſung genommen. Jamont iſt
der tüchtigſte Heerführer Frankreichs, ein fein gebildeter
Mann und feſter Charakter, hat alſo niemals in die
Judenbande hineingepaßt. Es heißt, es würden noch
andere Mitglieder des oberſten Kriegsrathes und Armee
korpskommandeure das Beiſpiel Jamonts nachahmen
und durch ihre Demiſſion zu verſtehen geben daß ſie
mit der jüdiſchen Schandwirthſchaft nichts gemein
haben wollen. Vorläufig iſt General Brugère, ein
großer Dreyfus und Judenknecht zum Nachfolger Ja
monts ernannt worden.

x Frankreich. Wie weit der Haß und die Ver
hetzung der Judenpreſſe gegen die Nationaliſten geht,
dafür liefert der Beſuch der Burenmiſſion einen
eklatanten Beweis. Weil dieſe Miſſion in dem nationa
liſtiſchen Stadthauſe empfangen und geehrt worden iſt,
diskreditieren jetzt die dreyfuſiſtiſchen Blätter von Paris
die Geſandten der Buren und verlangen, die Regierung

ſolle den drei Burenführern anheimgeben, ſich ruhig
zu verhalten oder abzureiſen. Ob ſich das franzöſiſche
Volk, das mit ſeiner ungeteilten Sympathie auf Seiten
der tapferen Freiheitskämpfer ſteht, in deren Reihen
der Oberſt Villebois den Heldentod fand dieſe Ver
höhnung ſeines Empfindens gefallen laſſen wird?

Rumänien. Jn den letzten Monaten haben
5786 Juden den Staub von den Pantoffeln ge
ſchüttelt und ſich zumeiſt, ſtatt nach Jeruſalem und
Samaria, nach Deutſchland gewendet. Von dieſen
Wackeren hatten, wie rum. Blätter melden, 72 Proc.
keine Profeſſion, d. h. ſie ſind Vagabunden und Land
ſtreicher. Bei der bekannten Toleranz unſerer Re
gierung werden ſie aber bald Kommercienräthe ſein.

England. Zufolge der chineſiſchen Boxereien
iſt der von dort importirte Thee theurer geworden.
Die bereits abgeſchloſſenen Aufträge kommen nicht zur
Ausführung. Die Londoner Ladies müſſen nun, Um
ihr Nationalgetränk weiter ſchlürfen zu können etwas
tiefer in den Beutel langen.

Wegen der Wirren in China iſt in Berlin
der Bundesrathsausſchuſßz für auswärtige Angelegen
heiten zuſammengetreten. Es iſt dies ſeit Jahrzehnten
wieder der erſte Fall. Dem Ausſchuß präſidirt nach
der Reichsverfaſſung Bayern. Frhr. v. Crailsheim
bringt ſicherlich energiſch zum Ausdruck, daß man im
Volke nicht für eine Hurrah- und Rache Politik ge
ſtimmt iſt und von überſeeiſchen Abenteuern, die zudem
noch recht gefährlich ſind, nichts wiſſen will.

Alte Militärs ſehen die Lage ſehr ernſt an
und erinnern an das Wort, das Kaiſer Wilhelm II.
vor mehreren Monaten geäußert hat: „Wenn wir
Kiautſchou nicht halten können, müſſen wir eben ſehen,
daß wir mit den Türken in Kleinaſien ein Geſchäft
machen können.“ Warum aber immer in die Ferne
ſchweifen? Das Gute liegt viel näher. Die Sorge
um den Handel auswärts dürfen wir unſeren findigen
Kaufleuten überlaſſen. Die Amerikaner ſind viel ſchlauer;
ſie haben ſich an der Beſchießung der Takuforts nicht
betheiligt, kein „Dreckneſt“ an der chineſiſchen Küſte
beſetzt und machen doch oder vielleicht gerade deswegen
ein Geſchäft. Wir müſſen überall vorn dran ſein.
Auf Kreta hat S. M. Schiff „Viktoria“ den erſten
Schutz abgefeuert und wie ging die Geſchichte aus?
Wir waren die Erſten die „nach gethaner Arbeit die
Flöte hinlegten“ und den lachenden Engländern das
Geſchäft überließen. Und wie wird es diesmal gehen

Ueber die Annehmlichkeiten eines Krieges Europa
contra China äußert ſich der frühere deutſche Geſandte
in Peking von Brandt, ein ausgezeichneter Kenner
der Verhältniſſe, dahin daß ein ſolcher Krieg für
Europa nur die empfindlichſten Opfer bringen würde.
Man hätte ein Reich mit 350 Millionen Menſchen zu be
kämpfen und ſelbſt wenn je 1000 Mann genügen
würden, um je eine Million Chineſen im Zaume zu
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halten, ſo bedürfe man nach glücklich beendigtem
Kriege eines BeſatzungsHeeres von 350,000 Mann.
Wer ſoll dieſe Truppen ſtellen Dieſe Frage möchten
wir von unſeren herrlichen nationalen Entrüſtungs
meiern beantwortet haben. Deutſchland wird ſich doch
nicht etwa zur Freude der Engländer und Ruſſen
eine grimmige Demüthigung holen

Vermiſchtes.
Die letzten Worte berühmter Männer und

Frauen. Maria Thereſia brach ſterbend vor ihrem
Bett zuſammen. Joſef half ihr halb in dasſelbe und
fragte ſie, ob ſie nicht ſchlecht liege. „Ja,“ ſagte ſie,
„aber gut genug um zu ſterben.“ Börne, den ſein
Arzt fragte, was er für einen Geſchmack habe, ant-
wortete ſterbend: „Gar keinen, wie die deutſche
Litteratur!“ Feuchtersleben, der SeelenDiätetiker:
„Auf einem andern Stern beginnt es wieder!“ Karl
Giskra hielt, im Bett aufgerichtet, ſterbend eine ein
ſtündige Rede. Niemand verſtand ſein leidenſchaftliches,
von lebhaften Geſten begleitetes Gemurmel, bis er
vollkommen erſchöpft zurückſank und mit dem letzten Auf
gebot ſeiner Kräfte ausrief: „Jch bin fertig!“ Vielleicht
weniger charakteriſtiſch, aber doch intereſſant ſind auch
die folgenden letzten Worte: Maximilians J.: „Was
meint ihr, daß Jhr einen ſterblichen Menſchen ſterben
ſeht?“ Maximilian II.: „Meine glücklichſte Stunde
iſt gekommen.“ Alfieri: „Drück mir die Hand, teurer
Freund, ich ſterbe.“ Chatam: „Teurer Cambden, rette

Ludwig XVI.: „Jch ſterbe unſchuldig, ich verzeihe
meinen Feinden und dir, unglückliches Volk!“ Waſhing-
ton: „Alles geht gut!“ Wellington: „Es geht gut.“
Kant: „Es iſt gut.“ Schiller: „Jmmer beſſer, immer
ruhiger.“ Mozart: „Laßt mich nur noch zum letzten
mal Muſik hören!“ BHeethoven, der ſterbend von der
„Fauſt “Muſik, die er noch ſchreiben wollte, phantaſierte:
„Schade ſchade zu ſpät!“ Nelſon: „Jch habe
meine Pflicht gethan und danke Gott dafür.“ Marat:
„Mord!“ Lord Byron: „Sieh, der Zeitpunkt zum
ſchlafen!“ Walter Seott: „Ich fühle, daß ich zu mir
ſelbſt zurückkehre.“ Locke: „Genug!“ Und, um mit
dem berühmteſten von allen zu ſchließen, Goethe:
Mehr Licht!“

Briefkaſten.
Herr Martin H. Ein Abonnent Bündig befindet ſich

nicht in unſerer Liſte!
Frauenzirkel! Sie regen ſich über unſere ſcharfe Schreib

weiſe auf, das finden wir lächerlich. Jm Gegentheil, ſie iſt
noch viel zu gelinde, denn Bekanntlich iſt ja der Jude das
rachſüchtigſte Geſchöpf der Welt und wird deshalb von feigen
Chriſten ſehr gefürchtet. Die Folge davon iſt, daß es Länder
giebt, wo man gerade die größten jüdiſchen Schurken und Spitz
buben nicht zu faſſen wagt. Wir brauchen die Namen weder
der Spitzbuben noch der betr. Länder zu nennen.

Herr Secretär! Damit, daß Sie mit Jhrer Frau bei
Lewin ſo „rückſichtsvoll“ bedient worden ſind, können Sie die
uns gemachten Vorwürfe nicht begründen. Wir halten es für
eine Schmach, daß Sie die Blutmörder Hülsner und Lewy be
mitleiden. Vielleicht ändert ſich die Sache nach Jhrem Wunſche.

Hülsner wird gegenwärtig von irgend einem Schmul oder

Eines Tages wird das Gewitter losbrechen und wenn alles
Vertrauen auf die Obrigkeit und alle Achtung vor der Juſtiz
geſchwunden iſt, was dann

Jm Cafs. Sind Sie toll geworden? Das „Kl. Journal“,
von und für Hof- Juden geſchrieben, leiſtet zu den „Wirren“ in
China die bluttriefenſten Ergüſſe, die mit Vorliebe die „Tante“
in Halle abdruckt. Sagen Sie es Jhren Freunden: „Grauſame,
unmenſchliche Rachſucht iſt ja auch eine Raſſeneigenthümlichkeit
der Juden. Wir ſind nur neugierig, ob die jüdiſchen Säbel-
beine vom „Kl. Journ.“ auch den Muth haben werden, ſich nun
ſchleunigſt als Freiwillige nach China zu melden. Aber für
den Muth giebt der Jud in der Regel nichts.“

Herr O. Jhre Anfrage, ob ſich der Einjährige Sternfeld
als Freiwilliger mit nach China gemeldet habe, und ob über
haupt Juden mit nach China abgegangen ſind, wiſſen wir nicht.
Wir bezweifeln es. Sternfeld erklärte zwar beim Schiedsrichter,
es gäbe auch unter den Juden tapfere und königstreue Soldaten,
doch wo und wann die Tapferkeit und Königstreue beginnt,
hat er unſerm Redacteur nicht verrathen. Er hätte damit auch
kein Glück gehabt da der Redacteur ſehr wohl weiß, was er
von den Juden in dieſer Hinſicht zu halten hat.

Allerlei.
(Homdopathiſch.) Jch habe meiner Frau einen

Hut verweigert, vor lauter Zorn hat ſie die Sprache
verloren! Sagen Sie mir, lieber Hofrath, was ſoll
ich thun Setzen Sie ihr einfach auch das Haus
haltsgeld herunter vielleicht findet ſie dann die
Sprache wieder!

(Abkühlung.) Der junge Buchhändler Lenz hat
gelegentlich eines Sommeraufenhaltes wiederholt des
Abends mit einer hübſchen jungen Dame getanzt.
Schließlich überwindet er ſeine Schüchternheit und fragt

mein Vaterland!“
Tönen der Muſik ſterben!“

Mirabeau: „Laßt mich bei den
Napoleon

Heeresſäule!“ Ludwig XV. „Man muß!
r v Eine

Man muß Volke Sand

Kohn „privatärztlich“ unterſucht und ſeine jetzige Unterſuchung
zeigte ſeine geiſtige Unzurechnungsfähigkeit. Nun ja, die
alte Geſchichte! Wenn jedoch die Behörden meinen, damit dem

in die Augen zu ſtreuen ſo täuſchen ſie ſich ſehr.

mit bewegter Stimme: „Gnädiges Fräulein ſind wohl
mit den verehrten Eltern hier?“
die Herrſchaft,“ lautet die Antwort.

„Nee, aber mit

Offene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute

Reisenden 2. 1/10. Richard Traut-
mann, Farbenfabrik Magdeburg.

Reisenden d. Brauerei-Art.-Branche
z. 1/10. Off. sub D. g. 4706, Rud.
Mosse, Leipzig.

Reisenden sof. Volkstedt Krüger,
Steingut-Stapelort. Magdeburg, Him-
melreichstrasse 3.

Buchhaſter f. Fabr.-Gesch. 2. 110
ev. früher. Mit Cassenw. Vertraut.
Off. sub D. 959, Haasenstein
Vogler, Leipzig.

Expecient f. Lager u. Lohnwesen
gr. Ziegelei. Off. mit Gehaltford.
unter Z. 4788, Exped. d. Leipziger
Tageblatt.

Expeclient f. Lager, Spedit. u. eint.
Buchführung uns. Bilenburger Fabr.-
contors 2. 1/10 ev. früher. Dermatoid-
Werke Paul Meissner, Leipzig,
Johannisplatz.

J. Mann t. uns. Contor 2. 1/10.
Gebr. Mooshake, Halberstadt.

Verkäufer f. m. Leinen- u. Wäsche-
Handl. 2. 1/10. Bew. m. Bild und
Anspr. Ourl Steckner, Halle a. S.

Commis aus d. BVisenbranche
Corresp. u. Maschinenschreiber.
m. Anspr. unt. D. A. 118,
Mosse, Dresden.

Reisencler t. Biergrosshandl. Otf.
unt. D. u. 4721 Rud. Mosse,
Halle a. S.

J. Mann f. e. Zuckerratffinerie per
1/10,guteHandschr. schnellerRechner.
Off. unt. A. 799, Exped. d. Magde-
burger Zeitung.

J. vorgebild. Bankheamte, d. auf
Anstellung b. uns reflectiren, wollen
sich bald melden. Landwirthschattl.
Bank d. Provinz Sachsen. Halle a. S.

Junger Mann f. Contor und Lager
(Holzgesch i. Magdeb.) sof. Otk. m.
Anspr. unt. B. G. 268, Exped. der
Magdeburger Ztg.

J. Kaufmann zur Erledigung eink.
Contorarb. Off m. Anspr. Allge-
meineBlectricitäts-Gesellsch. Leipzig,
Johannisgasse 3.

Contorist spät. 1/10. Off. m. Anspr.
Martin Grashotf, Samenhandlung,
Quedlinburg.

J. Mann t. Contor u. kl. Reisen f.
Weinbandlung 2. 1/10. Otf. sub U.
c. 4754, Rud. Mosse, Halle a. S.

Verſcaufer 110. Gebr. Seller,
Finsterwalde, Colonialw., Delicatessep.

als
Off.

Rud.

Die eingetragenen Bewerber haben ihre Bewerbung zu den vorstehenden Offerten direct einzusenden. Keine Original

Commis sof. Theodor Koehler,
Altenburg.

landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner

Hofverwalter z. I. Oct. Geh.
500 M. Rittergut Ostrau, Kr. Bitter-
feld.

Gutssecretar, led., 2. 1/10 event.
früher. Grat von Waldersee, Never-
storff b. Panker, Holstein.

inspector, led. selbst. Leitung e.
mittl. Ritterg. O. m. Anspr.
Rittergut Höckericht b. Chemnitz.

Förster z. 1/10. 900 M. steigt
b. 1500 Wohng. etc. Porstvers.
Berecht Meldung b. 5. Sept. Der
Magistrat Sprottau.

Vorwerks-Verwaſter 2.
Witte, Falkenwalde b.
(Nenmark.)

J. Verwalter auf Domäne Bergzow.

1/10. v
Bärwalde

I. Bureau-Beamter i. Rechnungsw.
erf z. 110. Off. m. Anspr. P. 6-
August. Der Magistrat Soest.

Maschinenmeister t. Zuckerfabrik
Prov. Hannover. Zuckerfabr. Gross-
Mahner b. Sal2zgitter.

Secretär f. städt. Hochbauamt, mon
Vergütung 200 Off. b. I. Aug.
Stadtbaumeister Nath, Hageui. Westf.

Ge ilfenstello z. 1/9. Amtsge-
hilf z. 1,10. Off. m. Anspr. Amts-
Vorstand d. Kgl. Rentamts, Kembten.

Amtsgenilfe z. 1/10 f. Personal-
steuern u. Strafkostenwesen. Oft.
m. Auspr. Rentamt. Weilhbeim.

Ratsclioner (Vollziehungsbeamter
u. Marktmeister), 900 Wohnung
u. Heizung Meldung bis 30. Juli.
Magistrat, Günsten (Anhb.)

Ingenieur f. Bür. m Abtheilung
Zuckerindustrie, z. 110. Erf. im
Bau mod. Dampfmasch u. Pumpen
etc. Off. m. Anspr. B. Bendel,
Masch.-Fabr. u. Bisengiesserei, M.-
SJudenburg.

Voerh. Iäger, der zugleich Gärtaer,
z. 1/10. Die Gutsherrschaft in
Nietten b. Sternberg.

Feldverwalter b. 400 A. Geh., 2.
15/9 od. 1/10. Mathe, Kal. Ober-
amtmann, Domäne Wimmelburg b
Eisleben.

Gespannhofmeister z. 1/10 ev. früh
Off. unt. T. 836, Exped. d. Magde-
burger Zeitung.

Lecſ. Rechnungs führer bald u. Vern.
Gärtner z. 1/10. Das Wirthschafts-
amt der Domäne Schoffschütz Post-
u. Bahnstation.

Verwalter n. unt. 23 J. Gehalt
600 A. Neutze, Ritterg. Grossen-
Englis b. Borken, Bez. Oassel.

Verwalter f. Peld u. Hof. Gehalt
500 z. 19. Amtmann L, Brandes,
Klostergut Otfleben, Herzogthum.
Braunschweig.

Stadtförster. Eink. 1000 A.
Natural. 600 A. (Forstvers) Meldg
bis 6. September. Der Magistrat
Langensalza.

tlofmeister f. Vorwerk Roda, zur
Domäne Sandersleben gehörig, 2. 1.
Oct. Oberamtmann P. Pitzschke,
Domäne Sandersleben.

Polizeikommissar, 1500 Ab, st. b.
2400 A. etc. Meldg. b. 10. August.
Der Magistrat, Konitz.

Polizeisergeant, 1000 steigt b.
1600 A. ete. Meldg. bis 20. Aug.
Der Magistrat, Finsterwalde a Spree

Gemeindevorsteher p. I. Jan. 1901,
Bew. m. Geh. -Anspr. b. 1. August.
(Caution erford.) Gemeinderath in
Kaitz b. Dresden.

Aichmeister, der auch in d. städt.
Gas-, Wasser- u. Electrizitätsw. thätig
sein muss. Geh. 1200 M. u. Neben-
gehalt. Erf. Schlosser, die die Aich-
meisterprüfung abgelegt haben oder
sich verpflicht., binnen Kurzem sich
dieser zu unterziehen wollen sich bis
4. August melden. Der Magistrat,
Graudenz

Amtsdiener 900 A. Gehalt, 60
Kleiderg. etc. per 1/10. Meldg. bis
I. Aug. Der Amtsvorsteher, Salbke.

Für hies. Stadt soll ein besonderer
Standesbeamter eingestellt werden.
Geh. 1200 M. u. Pauschals. v. 300
Retlect. w. auf pons Benmten, Meldg.
b. 18. Der Magistrat, Rathenow.

Schäfer sof. Ritterg. Ermsleben
a H.
Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Stadtsekretär. Geh. 900 M.
Magistrat, Güsten Anh.

Der

Amtsdiener bald. Zentralheizg. zu
übern. 900 A. fr. Wohng. Meldg.
bis 31. Juli. Amtmann von Wedel-
staedt, Ueckendortk.

3. Schuldienerstelle 2. 110 600
1050 A. etc. Meldg. b. 1. Septbr.
Der Magistrat, Allenstein.

Kellermeister f. Biergrosshdlg. m.
Flaschenbierbetr. Anf.- Geh. 1500
Off. unter U. x. 4724. Rud. Mosse,
Halle a. S.

Expeclient f. Fabrikgesch. i. Thür.
f. leichte Contorarb. Bew. m Bild
u. Anspr. unt. U. 995. Haasenstein

Vogler, Leipzig.
Betriebsaufseher Handwerker be-

vorzugt. Zuckerfabr. Elze.
Kocher (Campagne) Wiersdorf,

Hecker Co. Zuckert. Gröningen,
Bez. Magdeburg.

Zuckerkocher (Handwerker) für
Zueckerfabr. Bez. Halle a. S. Offert.
sub. S. 635 Exp. d. Magdeburger
Zeitung.

Sekretär z. Verwaltg. d. Kasse u.
Buchtg. ein. erstkl. Variétè- Theaters.
Caut. 5000 A. Off. unt. P. W. 678
Haasenstein Vogler, Frankfurt a. I.

Bademeister m. Frau. In Massage
u. Ertheilung v. Schwimmunterricht
bew. sofort. Soolbad Schöningen.
H. Zook.

Hauscliener in Krankenpflege er
Curatorium des Johanuiter-Kranken-
hauses zu Genthin.

Portier, ledig, m. g. Handschritt.
Otf. sub. E. 149. Exp. d. Leipziger
Tageblattes.

Kutscher. Offerten mit Anspruch
Alexander Faber, 2. Zt. Hasserode
a. II Haus Faber.

Weibliche.

Täücht. Mädehen, das selbst. Kocht,
2. 118. n. Halle. Frau Hauptmann
von Giersheim, zur Zeit Kirdortf bei
Homburg V. d. H.

Expeclientin, gr. Figur, t. COhoco-
ladenfabr. Bew. unter L. G. 3082.
Rud. Mosse, Leipzig.

Kindergärtnerin II. Cl. p. 15. Aug.
fär 3 Kinder. Off. m. Anspr. Frau
Inspector Gerhardt, Rittergut Knaut-
hain b. Leipzig.

Correspondentin f. uns. Versandt-
geschäft Thäringer Weber- Verein
Gotha

Köchin zum 15. Aug. Prau Erich
Weibezahl, Ilberstedt (Anhalt).

zeugnisse, keine Marken beifügen
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